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des Verwaltungsrechtsweges (Ieil wird das ten die Herrlichkeit Jesu erkennen (wıe die
Glockenläuten abschliefsend noch mıt dem at- ger) Die Dialektik VO]  - Verborgenheit und Sicht-
en Immissionsschutz konfrontiert, wobe!l die barkeit WIT! Mandylion formal eingelöst: das
Grenzen Juridischer Terminologie Berüh- Antlitz Jesu scheint uSs dem Lichtgrund nach
rungsbereich muıit dem kirchlichen 5Symbolsystem VO) hervorzukommen, dass den Charakter
deutlich werden (etwa bei der Zuordnung VO  3 der Epiphanie evozıert.
Glocken als „Betriebsanlage” mıit eventuell Für das narrative Bildkonzept kann sich der
schädlicher Umwelteinwirkung der der Bedeu- utor auf Wolfgang Kemp berutfen, der den

des Bebauungsrechtes). Interessante Kon- Jange ‚e1t obsolet gewordenen Begriff der
kretisierungen über Messergebnisse, Auflagen „christlichen Kunst“ wieder salonfähig gemacht
ZUXFK Schalldämpfung, Untersagungsmöglichkei- hat, allerdings anderem Sinn wI1e noch 1
ten und behördlichen Ermessensspielraum be- Jahrhundert. Kemp hat für die Kunst ETW.
enden den nicht bloß für Juristen überaus VO)]  5 400 Dbis 1400 eine spezifische Form der Nar-
informativen Band. Eın ausglebiges ıteratur- ratıvıta: nachgewiesen, die egensatz Z.UIN
verzeichnis, die Übersicht über die (Bundes- und mythischen odell der Antikı auf der Überzeu-
Landes-)Rechtsprechung SOWI1eEe eın Sachwortver- Sunstl dass eSs!| als storisch-Linearer
zeichnis beschließen das Buch. Vorgang verstehen ist. Bildlicher Ausdruck
1NZ Severin Lederhilger des einmaligen Eingriffes 'es die Geschich-

ist die vertikale Bildstruktur, der Gegensatz
VOon ben und nten Bild Eine Sonderform
VOIN Narratıvıtä: ist das typologische Bildkon-
zept, die Gegenüberstellung des Alten und
Neuen Testamentes.
Das ontische Bildkonzept greift auf den Begriff

RAUCHENBERGER JOHANNIES, Bıblische der Gottebenbildlichkeit des Menschen 1m en
Bildlichkeit. unst Raum theologischer Erkennt-

sichtbaren Gottes” Neuen estamen! urück
und die Bezeichnung Christi als „Bild des un-

MS. Schönin 11/ aderborn 1999 art.
28,-/5 934,—/sFr ISBN 3-506-73782-1 (Kol 1,15) Johannes Damascenus hat darauf

Der uUutor dieses höchst anregenden Buches se1INe Rechtfertigung der Bilder stentum
stellt die rage: Kann sich die Präsenz Gottes gegründet. Christus, dem Menschgeworde-
bildlich artikulieren? Wenn dies für möglich MNEI, ist Gott darstellbar geworden. amı hat
gehalten wird, darf Kunst kein Kandproblem der den Ikonen der Ostkirche eine theoretische
Theologie se1n, sondern gehört ihr Zentrum. Begründung geliefert: ist das Urbild
Sie ist eın Erkenntnisort für die systematische

sSind.
gegenwärtig, weshalb Bilder verehrungswürdig

Theologie. Diese darf sich nicht isolieren, SOIN-
dern I1LUSS ständigem Kontakt muıit der unst- wel gut. Mit der Darstellung der Bild-
geschichte und deren Methoden stehen. Im Feld konzepte hat Kauchenberger überzeugend nach-
der Theologie 1st Bildlichkeit biblisch begrün- gewlesen, dass Bildlichkeit hristentum bib-
den; biblische Bildlichkeit 1US als Kontinuitäts- lisch legitimiert ist. el schwieriger ist die rage,
kategorie vestanden werden. Rauchenberger ob die biblische Bildlichkeit auch für die Gegen-
nennt Modelle, die den theologischen Gta- wartskunst noch VO]  5 elang ıst. Hans Belting
tus der er markieren: das dialektische, das sieht bereits Ende des Mittelalters eiIne Epo-
narratıve, das typologische, das ontische und das chenschwelle, die SGtelle der Kultbilder
„ikonoklastische“ Bildkonzept. Es Mag überra- die „Kunstbilder” getreten sind. Rauchenberger
schen, dass etzteres als „Bildkonzept“” bezeich- schränkt diese These wenigstens für den katholi-
net wird. och bleibt das Bilderverbot eın Wäch- schen Raum eın, indem nachzuweisen sucht,
ter alle Versuche, sich Gottes der dass die gegenreformatorische Bildertheologie
Anschauung der Begriff emächtigen. Olanus, Paleotti, ellarmin „der Malerei und
Totz des Bilderverbotes, das ja zunächst eın Plastik katholischen Raum eın abgesichertes
Kultbildverbot WAalrl, lst ildlichkeit für das hris- Fundament gab, auf dem sie weitestgehend
tentum essentiell. egr die Erscheinung ONiUNUuLLA bisherigen Geschichte Clie bil-
es der Bibel ist die „Herrlichkeit“ (kabod, enı Kunst fortleben lie{($“ 74) Er I1LUSS :eilich
OXa Dieser Begiff schließt die alektik VO  5 zugeben, dass diese Bildertheologie auf keinem
Verborgenheit und S1  arkeit e1in. Der ensch sehr hohen Niveau argumentiert hat, und wider-
SSCIL des trahlenden anzes das Ant- legt uch das Argument Beltings nicht, dass sich
lıtz es nicht zZ.u schauen und der Maler der Gebrauch der Bilder verändert hat. Für die
nicht darzustellen, doch kann 1m Wolken- Zeıt der Aufklärung jedoch STtEe. der utor selbst
dunkel begegnen (wie .OSse der Gekreuzig- ınen „Bruch” fest, als dessen wichtigsten Zeu-
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des Verwaltungsrechtsweges (Teil 5) wird das 
Glockenläuten abschließend noch mit dem staat­
lichen Immissionsschutz konfrontiert, wobei die 
Grenzen juridischer Terminologie im Berüh­
rungsbereich mit dem kirchlichen Symbolsystem 
deutlich werden (etwa bei der Zuordnung von 
Glocken als "Betriebsanlage" mit eventuell 
schädlicher Umwelteinwirkung oder der Bedeu­
tung des Bebauungsrechtes). Interessante Kon­
kretisierungen über Messergebnisse, Auflagen 
zur Schalldämpfung, Untersagungsmöglichkei­
ten und behördlichen Ermessensspielraum be­
enden den - nicht bloß für Juristen - überaus 
informativen Band. Ein ausgiebiges Literatur­
verzeichnis, die Übersicht über die (Bundes- und 
Landes-)Rechtsprechung sowie ein Sachwortver­
zeichnis beschließen das Buch. 
Linz Severin Lederhilger 
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• RAUCHENBERGER JOHANNES, Biblische 
Bildlichkeit. Kunst - Raum theologischer Erkennt­
nis. Schöningh, Paderborn 1999. (455) Kart. 
DM 128,-/5 934,-/sFr 117,80. ISBN 3-506-73782-l. 
Der Autor dieses höchst anregenden Buches 
stellt die Frage: Kann sich die Präsenz Gottes 
bildlich artikulieren? Wenn dies für möglich 
gehalten wird, darf Kunst kein Randproblem der 
Theologie sein, sondern gehört in ihr Zentrum. 
Sie ist ein Erkenntnisort für die systematische 
Theologie. Diese darf sich nicht isolieren, son­
dern muss in ständigem Kontakt mit der Kunst­
geschichte und deren Methoden stehen. Im Feld 
der Theologie ist Bildlichkeit biblisch zu begrün­
den; biblische Bildlichkeit muss als Kontinuitäts­
kategorie vestanden werden. Rauchenberger 
nennt fünf Modelle, die den theologischen Sta­
tus der Bilder markieren: das dialektische, das 
narrative, das typologische, das ontische und das 
"ikonoklastische" Bildkonzept. Es mag überra­
schen, dass letzteres als "Bildkonzept" bezeich­
net wird. Doch bleibt das Bilderverbot ein Wäch­
ter gegen alle Versuche, sich Gottes in der 
Anschauung oder im Begriff zu bemächtigen. 
Trotz des Bilderverbotes, das ja zunächst ein 
Kultbildverbot war, ist Bildlichkeit für das Chris­
tentum essentiell. Inbegriff für die Erscheinung 
Gottes in der Bibel ist die "Herrlichkeit" (kabod, 
doxa). Dieser Begiff schließt die Dialektik von 
Verborgenheit und Sichtbarkeit ein. Der Mensch 
vermag wegen des strahlenden Glanzes das Ant­
litz Gottes nicht zu schauen und der Maler es 
nicht darzustellen, doch kann er ihm im Wolken­
dunkel begegnen (wie Mose) oder im Gekreuzig-
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ten die Herrlichkeit Jesu erkennen (wie die Jün­
ger). Die Dialektik von Verborgenheit und Sicht­
barkeit wird im Mandylion formal eingelöst: das 
Antlitz Jesu scheint aus dem Lichtgrund nach 
vom hervorzukommen, so dass es den Charakter 
der Epiphanie evoziert. 
Für das narrative Bildkonzept kann sich der 
Autor auf Wolfgang Kemp berufen, der den 
lange Zeit obsolet gewordenen Begriff der 
"christlichen Kunst" wieder salonfähig gemacht 
hat, allerdings in anderem Sinn wie noch im 
19. Jahrhundert. Kemp hat - für die Kunst etwa 
von 400 bis 1400 - eine spezifische Form der Nar­
rativität nachgewiesen, die im Gegensatz zum 
mythischen Modell der Antike auf der Überzeu­
gung ruht, dass Geschichte als historisch-linearer 
Vorgang zu verstehen ist. Bildlicher Ausdruck 
des einmaligen Eingriffes Gottes in die Geschich­
te ist die vertikale Bildstruktur, der Gegensatz 
von Oben und Unten im Bild. Eine Sonderform 
von Narrativität ist das typologische Bildkon­
zept, die Gegenüberstellung des Alten und 
Neuen Testamentes. 
Das ontische Bildkonzept greift auf den Begriff 
der Gottebenbildlichkeit des Menschen im Alten 
und die Bezeichnung Christi als "Bild des un­
sichtbaren Gottes" im Neuen Testament zurück 
(Kol 1,15). Johannes Damascenus hat darauf 
seine Rechtfertigung der Bilder im Christentum 
gegriindet. In Christus, dem Menschgeworde­
nen, ist Gott darstellbar geworden. Damit hat er 
den Ikonen der Ostkirche eine theoretische 
Begründung geliefert: im Abbild ist das Urbild 
gegenwärtig, weshalb Bilder verehrungswürdig 
sind. 
Soweit so gut. Mit der Darstellung der fünf Bild­
konzepte hat Rauchenberger überzeugend nach­
gewiesen, dass Bildlichkeit im Christentum bib­
lisch legitimiert ist. Viel schwieriger ist die Frage, 
ob die biblische Bildlichkeit auch für die Gegen­
wartskunst noch von Belang ist. Hans Belting 
sieht bereits am Ende des Mittelalters eine Epo­
chenschwelle, wo an die Stelle der Kultbilder 
die "Kunstbilder" getreten sind. Rauchenberger 
schränkt diese These wenigstens für den katholi­
schen Raum ein, indem er nachzuweisen sucht, 
dass die gegenreformatorische Bildertheologie 
(Molanus, Paleotti, Bellarmin) "der Malerei und 
Plastik im katholischen Raum ein abgesichertes 
Fundament gab, auf dem sie weitestgehend in 
Kontinuität zur bisherigen Geschichte die bil­
dende Kunst fortleben ließ" (74). Er muss freilich 
zugeben, dass diese Bildertheologie auf keinem 
sehr hohen Niveau argumentiert hat, und wider­
legt auch das Argument Beltings nicht, dass sich 
der Gebrauch der Bilder verändert hat. Für die 
Zeit der Aufklärung jedoch stellt der Autor selbst 
einen "Bruch" fest, als dessen wichtigsten Zeu-
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SCnhn el Hegel ausführlich Z „Wir beugen ihre künstlerischen Außensichten 1mM Dialog mıit
unNnsTe Knuie nicht VOT Kunstwerken, =10)80x0 diesem geistigen, Öffentlichen Kaum verwirk-
dern sind ZU! denkenden Betrachtung der Uuto- lichen.
LLIO!] gewordenen Kunst aufgerufen. TOLZ dieser Nexus, der Zusammenhang, wurde eine Ver-
unleugbaren Tatsache ist der uUuftfOr ber mıt knüpfung VO!]  - Einzelprojekten, die für die
seinem Doktorvater Gerhard Larcher und mıt Dauer 1nes onats ZUT Konfrontation mit den
Alex (076i dessen Assıstent jetz ıst, der Über- „Interventionen“ einluden. Fın ymposion 1m

Ars FElectronica Center 1ef AbschlussBKUunN$s, dass „beachtliche Anschlussfelder
die ehedem ‚christliche Ikonographie‘ SOWIe Künstler, Theoretiker und das Publikum über

Transformationsprozesse inhaltlicher und forma- „Kunst Öffentlichen Kaum  L reflektieren.
ler Art“ gebe 94) dass Bildlichkeit durch- Das vorliegende Buch muit Seiten ist „weich“
adus uch als Kontinuitätskategorie ezell gebunden, das heißt ınem Kartonumschlag
werden könne. Dass Anschlusstfelder die muıt wel großen Klappen und sieht, das IThema
‚christliche Ikonographie‘ VOL allem der klas- absolut treffend, ınem gediegenen Ausstel-
sischen Ooderne 1iDt, wird nicht leugnen lungskatalog äahnlich. onauf dem Umschlag
können, doch sSind e1 kritische, ja teilweise Vorder- und Rückseite dominiert 1m zernac.)
blasphemische Züge kaum übersehen. Span- gestalteten Titel: L1ICX der ext kräftigem
nend ist gerade die rage, welchem Sinn Signalrot und sich den folgenden

hier VOIl Transformationsprozessen SPIC- Innenseiten fort.
chen Den Leser führen weıters fragmentarische, dem
Bemerkenswert ist, dass Rauchenberger die heu- Titel „Nexus” entliehene rapheme, frei und
tige Kunstszene sehr gut kennt, wI1ıe als Gestal- flächig den Buchraum gestellt UrC die ersten
ter der Grazer Ausstellung „Entgegen“ unter Seiten, die Anfang muiıt tarken Luftaufnah-
Beweilis gestellt hat. Beachtlich Sind uch die [NeN und grafisch/linearen Zeichnungen VO
durchaus differenzierten Interpretationen VO)]  - Ort des Geschehens berichten und farbige
Werken heutiger Kunst, die dem Band gibt Darstellungen über den Objektbericht der betei-
(zum Beispiel Newman, Rothko, Viola, Jawlens- ligten Künstler / Innen übergehen.
KY, Windheim, ves Klein, Hannes Schwarz) Es lst ein künstlerisch gestaltetes Katalog-Buch
Allerdings wird der Unterschied Bildern der mıit exzellenter, klarer Iypografie und dem
Tradition, die uch interpretiert, nicht immer spröden arme des uelnl Buch-Designs —-
deutlich. Man kann diese Bilder sicher nicht stande gekommen, das selbst als Teil des reig-
mehr als „christliche Kuns:; bezeichnen, uch nısS Nexus, als Kunstwerk gesehen werden kann.
WEe) s1e durchaus noch „relig1Öös relevant“ seıin Beiträge kunstwissenschaftlicher, philoso-
können. Auf diesem werden noch weitere phischer und medientheoretischer erspektive
orschungen und Klarstellungen nötig Se1N. Der umreißen den theoretischen Kontext VO'!  5 Nexus-
esprochene Banı ist e1n kräftiger Anstoss die- terventionen.
SE C  4 kın Anhang muıt Biografien g1ibt erschöpfend
Linz Günter Rombold Auskunft über die hochinteressanten Teilnehmer

einschließlich der Künstlerinnen und Künst-
ler: Bernhard Bernatzik, Werner Feiersinger,

LEISCH-KIESL ON SCHWANBERG Hannes Franz, 1na Örtner, Ivan Kafka, ata-
(Hg.), Nexus. Künstlerische terven- rına Matiasek, Ora Neuwiirth, Isa Rosenberger,

thonen 'aum. Springer, 1en  eW 'ork eiko Sato, Imogen Stidworthy, TrTea der
1999 (229, Za Abb.) Brosch. Straeten, Martın
Der Linzer Stadtteil Alt-Urfahr-Ost miıt der Stadt- Infolge der gewissenhaften, systematischen Auf-
pfarrkirche Urfahr beheimatet ebenso das Muse- bereitung durch die Herausgeberinnen und die
m der Zukunft, AÄArs lectronica Center, wIıe das hervorragende visuelle estaltung ist dieses
Gasthaus Weinfass], die Stadtwerkstatt, die Kur- Katalog-Buch sehr empfehlen.
sana-Seniorenresidenz, das Archimedia-Institu: ‚eonding Wilfried Hopf
der Kunst-Uni Linz, ber uch den Urfahraner
Jahrmarkt muit der angrenzenden Donau.
Das sind uch schon die Orte und Stätten, a PETIER PAUL, Musıca Sacra. Das
denen und die sich das Kunstereignis große Bulk  Q, der Kirchenmusik. tyria, Giraz 1999
„NEXUS”*” verwirklichte. Zu diesem Projekt WUT- (153, Farbb.). Geb 350,-/DM „ /SFr 46,—.
den VO!]  5 den Inıtiatorınnen Monika Leisch-Kies|! Grund- und Grenz(überschreitende) Erfahrun-
und Johanna Schwanberg Künstlerinnen und SCH wI1ıe Glück und die Sehnsucht anac
Künstler geladen, diesem „SPpaNnnungS- Liebe und Begeisterung drängen jedem
reichen Gefüge Architektur und Ideologien” Menschen nach musisch-poetischem Ausdruck;
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gen er Hegel ausführlich zitiert: "Wir beugen 
unsre Knie nicht mehr" vor Kunstwerken, son­
dern sind zur denkenden Betrachtung der auto­
nom gewordenen Kunst aufgerufen. Trotz dieser 
unleugbaren Tatsache ist der Autor aber mit 
seinem Doktorvater Gerhard Larcher und mit 
Alex Stock, dessen Assistent er jetzt ist, der Über­
zeugung, dass es "beachtliche Anschlussfelder 
an die ehedem ,christliche Ikonographie' sowie 
Transformationsprozesse inhaltlicher und forma­
ler Art" gebe (94), so dass Bildlichkeit durch­
aus auch als Kontinuitätskategorie bezeichnet 
werden könne. Dass es Anschlussfelder an die 
,christliche Ikonographie' vor allem in der klas­
sischen Modeme gibt, wird man nicht leugnen 
können, doch sind dabei kritische, ja teilweise 
blasphemische Züge kaum zu übersehen. Span­
nend ist gerade die Frage, in welchem Sinn 
man hier von Transformationsprozessen spre­
chenkann. 
Bemerkenswert ist, dass Rauchenberger die heu­
tige Kunstszene sehr gut kennt, wie er als Gestal­
ter der Grazer Ausstellung "Entgegen" unter 
Beweis gestellt hat. Beachtlich sind auch die 
durchaus differenzierten Interpretationen von 
Werken heutiger Kunst, die er in dem Band gibt 
(zum Beispiel Newman, Rothko, Viola, Jawlens­
ky, Windheim, Yves Klein, Hannes Schwarz). 
Allerdings wird der Unterschied zu Bildern der 
Tradition, die er auch interpretiert, nicht immer 
deutlich. Man kann diese Bilder sicher nicht 
mehr als "christliche Kunst" bezeichnen, auch 
wenn sie durchaus noch "religiös relevant" sein 
können. Auf diesem Felde werden noch weitere 
Forschungen und Klarstellungen nötig sein. Der 
besprochene Band ist ein kräftiger Anstoss in die­
ser Richtung. 
Linz Günter Rombold 

• LEISCH-KlESL MONIKA / SCHWANBERG 
JOHANNA (Hg.), Nexus. Künstlerische Interven­
tionen im Stadtraum. Springer, Wien/New York 
1999. (229, zahlr. Abb.) Brosch. 
Der Linzer Stadtteil Alt-Urfahr-Ost mit der Stadt­
pfarrkirche Urfahr beheimatet ebenso das Muse­
um der Zukunft, Ars Electronica Center, wie das 
Gasthaus Weinfassl, die Stadtwerkstatt, die Kur­
sana-Seniorenresidenz, das Archimedia-Institut 
der Kunst-Uni Linz, aber auch den Urfahraner 
Jahrmarkt mit der angrenzenden Donau. 
Das sind auch schon die Orte und Stätten, in 
denen und um die sich das Kunstereignis 
"NEXUS" verwirklichte. Zu diesem Projekt wur­
den von den Initiatorinnen Monika Leisch-Kiesl 
und Johanna Schwanberg 12 Künstlerinnen und 
Künstler geladen, um in diesem "spannungs­
reichen Gefüge an Architektur und Ideologien" 
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ihre künstlerischen Außensichten im Dialog mit 
diesem geistigen, öffentlichen Raum zu verwirk­
lichen. 
Nexus, der Zusammenhang, wurde eine Ver­
knüpfung von 12 Einzelprojekten, die für die 
Dauer eines Monats zur Konfrontation mit den 
"Interventionen" einluden. Ein Symposion im 
Ars Electronica Center ließ zum Abschluss 
Künstler, Theoretiker und das Publikum über 
"Kunst im öffentlichen Raum" reflektieren. 
Das vorliegende Buch mit 229 Seiten ist "weich" 
gebunden, das heißt in einem Kartonumschlag 
mit zwei großen Klappen - und sieht, das Thema 
absolut treffend, einem gediegenen Ausstel­
lungskatalog ähnlich. Schon auf dem Umschlag­
Vorder- und Rückseite - dominiert im zerhackt 
gestalteten Titel: ~ Y§ ~ der Text in kräftigem 
Signalrot und setzt sich in den nun folgenden 
Innenseiten fort. 
Den Leser führen weiters fragmentarische, dem 
Titel "Nexus" entliehene Grapheme, frei und 
flächig in den Buchraum gestellt durch die ersten 
Seiten, die am Anfang mit starken Luftaufnah­
men und grafisch/linearen Zeichnungen vom 
Ort des Geschehens berichten und in farbige 
Darstellungen über den Objektbericht der betei­
ligten Künstler/Innen übergehen. 
Es ist ein künstlerisch gestaltetes Katalog-Buch 
mit exzellenter, klarer Typografie und dem 
spröden Charme des neuen Buch-Designs zu­
stande gekommen, das selbst als Teil des Ereig­
nis Nexus, als Kunstwerk gesehen werden kann. 
Beiträge aus kunstwissenschaftlicher, philoso­
phischer und medientheoretischer Perspektive 
umreißen den theoretischen Kontext von Nexus­
Interventionen. 
Ein Anhang mit 25 Biografien gibt erschöpfend 
Auskunft über die hochinteressanten Teilnehmer 
einschließlich der 12 Künstlerinnen und Künst­
ler: Bernhard Bernatzik, Werner Feiersinger, 
Hannes Franz, Sabina Hörtner, Ivan Kafka, Kata­
rina Matiasek, Flora Neuwirth, Isa Rosenberger, 
Keiko Sato, Imogen Stidworthy, Andrea van der 
Straeten, Martin Walde. 
Infolge der gewissenhaften, systematischen Auf­
bereitung durch die Herausgeberinnen und die 
hervorragende visuelle Gestaltung ist dieses 
Katalog-Buch sehr zu empfehlen. 
Leonding Wilfried Hopj 

• KASPAR PETER PAUL, Musica Sacra. Das 
große Buch der Kirchenmusik. Styria, Graz 1999. 
(153,16 Farbb.). Geb. S 350,-/DM 48,-/sFr 46,-. 
Grund- und Grenz(überschreitende) Erfahrun­
gen wie Glück - und die Sehnsucht danach -, 
Liebe und Begeisterung drängen in jedem 
Menschen nach musisch-poetischem Ausdruck; 


